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SEMINARERGEBNIS

M it dem Sem inar "E rho lung und A rte n s c h u tz " g r i f f  die A kadem ie  fü r  
N a tu rsch u tz  und L andscha ftsp flege  ein im m er a k tu e lle r  werdendes The­
ma auf: Bei zunehmendem A ngebot an " f re ie r "  Z e it n im m t der E r­
holungsdruck der A llz u v ie le n  au f die g le ic h z e itig  im m e r w en iger w erden­
den F lächen unseres Landes ständig  zu. Er fü h r t  d o rt zw angsläu fig  zu 
K o n flik te n  m it den E rfo rde rn issen  des N a tu r-  und A rten sch u tze s , sind es 
doch gerade diese n a tü rlich e n  oder naturnahen B ere iche , d ie, o f t  in m it ­
ten  in tens iv  genu tz ten  Um landes gelegen, im m er größere Bedeutung e r­
langen als R ückzugsgebiete  se ltene r und b ed ro h te r T ie r-  und P fla n z e n a r­
ten .

Rund 60 T e ilnehm er aus Bayern und Ö s te rre ich  w aren der E in ladung der 
A kadem ie  fü r  N a tu rsch u tz  und Landscha ftsp flege  zu diesem Sem inar ge­
fo lg t ,  fü r  das das F re ilich tm u se u m  G le n tle ite n  einen passenden Rahmen 
abgab. Auch d o rt geht es ja um die E rha ltung  g e fä h rd e te r und vom "A us­
s te rben" b ed ro h te r O b jek te  und ih re  Abdrängung in R eservate . In diesem 
F a ll sind es a lle rd ings  kü ns tlich  geschaffene R eservate  von musealem 
C h a ra k te r, die ih re  Anbindung ans Um land ve rlo re n  haben.

B edauerlich  b le ib t, daß von den eingeladenen F rem denverkehrsvere inen , 
K u rd ire k tio n e n , Bergbahn- und T o u ris tiku n te rn e hm e n  niem and erschienen 
w ar; gäbe es doch gerade auch von d ieser Seite her za h lre ich e  M ö g lic h ­
k e ite n , planend und lenkend au f den E rho lungsverkehr e in zuw irke n .

In seinem  E ingangsre fe ra t ze ig te  der D ire k to r  der A kadem ie , D r. 
W olfgang Z IE LO N K O W S K I, an den Beispie len der vor den Toren M ün­
chens gelegenen P upp linger Au und den Osterseen die Belastungen auf, 
denen großstadtnahe E rholungsgeb ie te  ausgesetzt sind. An schönen Som­
m ertagen  ü b e rflu te n  bis zu 20 000 Menschen das N a tu rsch u tzg e b ie t der 
P upp linger und A scho ld inger Au, die le tz te  große W ild flu ß la n d sch a ft M it ­
te leuropas. Sie is t b e rühm t fü r  ihren R e ich tum  an a lp inen Schw em m - 
lingsp flanzen , die von der Isar aus den b a ye ris c h -tiro lis c h e n  Bergen m it ­
g e fü h rt w erden, sowie als N is tg e b ie t fü r  se ltene K ie s b rü te r w ie F lußsee­
schwalbe und F lu ß re g e n p fe ife r. In den le tz te n  Jahren is t sie aber n ich t 
w en iger "b e rü h m t" geworden als "P aradies" der N ack tba d e r, die eben 
diese e m p find liche n  B ere iche  der K ie s- und S cho tte rbänke  im  u n m it te l­
baren F lu ß u fe rbe re ich  bevö lkern .

D er R e fe re n t w ies da rau f h in, daß h ie r ein N ebeneinander von N a tu r­
schutz und E rholung n ic h t m ög lich  sei, da dieses im m er zu Lasten  der 
ge fährde ten  T ie r-  und P fla nze n a rte n  gehe, sondern daß als e in z ig e r Aus­
weg nur ein B e tre tu n g sve rb o t in Frage kom m e. Im  B ere ich  der Osterseen 
sei dies in e iner fo r ts c h r it t l ic h e n  N a tu rschu tzgeb ie tsve ro rdnung , die von 
der anliegenden Gem einde I f fe ld o r f  m itg e tra g e n  w erde, so g e re g e lt, daß 
nur an wenigen ausgewiesen S te llen  E rh o lu n g s a k tiv itä te n , w ie  Baden und 
Lagern , d u rch g e fü h rt werden könnten, während die übrigen U fe rp a rtie n  
davon ausgenommen b lieben.

Daß auch bei Ausschluß der Ö f fe n tl ic h k e it  im m e r noch genügend S tö­
rungen durch die F ische re i e rfo lg te n , m achte  D r. Josef R E IC H H O LF  von 
der Zoologischen Staatssam m lung in München in seinem V o rtra g  d e u tlic h , 
der sich m it der E rholung an Gewässern und ihren A usw irkungen au f den 
A rte n sch u tz  be faß te . Seine Untersuchungen an den Stauseen des unteren
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Inn h ä tte n  z w e ife ls fre i b e leg t, daß die bloße A nw esenhe it von A ng le rn  
ganz e rheb lich  dazu b e itra g e , insbesondere die se ltenen W asservögel a'm 
B ru te r fo lg  zu h indern . Da dieses "F is c h e re ip r iv ile g "  in a lle r  R egel auch 
an durch das N a tu rs c h u tz re c h t geschützten  Gewässern g e lte , werde der 
W asservogelschutz d a m it m ehr als fra g w ü rd ig .

Ansonsten aber gebe es in ganz Bayern kein e inziges N a tu rs c h u tz g e b ie t 
von n a tio n a le r oder in te rn a tio n a le r Bedeutung, das e in igerm aßen fre i 
vom E rho lungsbe trieb  w äre . Und sei dies auch in m ancher Verordnung 
g e re g e lt, feh le  es doch an Überwachungsm aßnahm en.

A ls A lte rn a tiv e n  b ie ten  sich nach A n s ich t des R e fe re n te n  zw e i M ö g lic h ­
ke ite n  an: D ie  eine b e t r i f f t  die ö r t lic h e  und z e it lic h e  E n tfle c h tu n g  der 
konku rrie renden  N utzungen, was bis zur T o ta lspe rre  g ro ß flä c h ig e r Was­
se rvoge lschu tzgeb ie te  füh ren  kann. D ie andere is t die g e z ie lte  Lenkung 
des E rho lungsverkehrs  au f vorgegebenen Pfaden oder Stegen, die n ich t 
verlassen w erden d ü rfe n . Daß die W ild tie re  sich in solchen G eb ie ten  sehr 
rasch an die Besucher gewöhnen und sie als harm lose B es ta n d te ile  der 
N a tu r a kze p tie re n , bew eis t w e ltw e it  eine V ie lza h l von S chu tzgeb ie ten .

W elchen A n te il der Tourism us am Rückgang des A u e r- und B irk w ild e s  
h a t, v e rd e u tlic h te  F o rs to b e rin sp e k to r K u r t  Z E IM E N T Z  vom  F o rs ta m t 
R uhpo ld ing . Z w ar sind es h ie r in e rs te r L in ie  der R ückgang und die 
Veränderungen des n a tü rlic h e n  Lebensraum es, die unsere R auhfußhühner 
in ih rem  Bestand bedrohen, g le ichw oh l w irken  sich auch v ie lfä lt ig e  E rho­
lu n g s a k tiv itä te n  n ega tiv  aus: Vor a llem  der zunehm ende S ch ila ng la u f und 
T o u ren sch ila u f beunruhigen die T ie re  in e iner Z e it,  in der sie besonders 
s tö ra n fä llig  sind und sparsam m it ih re r E nerg ie  umgehen müssen. In d ie ­
sem Zusam m enhang is t auch die "Jagd m it  der K a m e ra " als S tö r fa k to r  
zu bew erten : Im B estreben, noch schnell die le tz te n  B irkhähne bei der 
Balz zu fo to g ra fie re n  oder die le tz te n  Fundorte  se lten e r O rch ideen  a u f­
zusuchen, tragen  die N a tu r fo to g ra fe n  und "B io to u r is te n " m it  zum V er­
schw inden eben d ieser A rte n  bei.

Eine R egelung des F re iz e it -  und E rholungsverkehrs, w ie  sie be isp ie lsw e i­
se die N a tu rschu tzge b ie tsve ro rd n un g  fü r  die "Lange R hön" e n th ä lt, is t 
h ie r ein e rfo lgve rsp re ch en d er A nsa tz , der a lle rd ings  auch eine e ffe k t iv e  
Ü berw achung m it e inschließen muß.

D er B io loge A lfre d  R IN G LE R  vom A lp e n in s titu t in M ünchen w ies in 
seinem  R e fe ra t "Veränderungen der P fla n ze n w e lt durch B ergste igen  und 
F rem denve rkeh r im  G eb irge" au f die un te rsch ie d lich en  Belastungen hin, 
die der Tourism us im  F lach land  bzw . im  G ebirge ve ru rsa ch t: Is t es in 
den E rholungs- und S chutzgeb ie ten  in den T ä le rn  und im  außera lp inen 
B ere ich  eine "d if fu s e "  G rundbelastung, die von den Erholungsuchenden 
ausgeht und die zu fläch igen  Zerstörungen beispie lsw eise  von Seeuferbe­
re ichen  oder M ooren fü h r t ,  w ird  die Belastung m it zunehm ender M eeres­
höhe in der Regel im m e r m ehr k a n a lis ie rt und k o n z e n tr ie r t  sich a u f re la ­
t iv  schm ale B ere iche  w ie  H ü ttenw ege  und G ip fe ls te ig e . An den b evo r­
zugten A u fe n th a lts o r te n  kann diese linea re  Belastung sich dann w ieder 
um wandeln (sow e it es das Gelände zu läß t) in eine "d if fu s e "  Belastung. 
D ies fü h r t  beispie lsw eise  bei sa n ftg e fo rm te n  G ip fe ln  (W ank, B lom berg, 
A rb e r usw.) oder in der Umgebung von B e rgs ta tionen  und S chu tzh ü tten  
zu flä c h ig e r  Z e rs tö rung  der V ege ta tion . Im G ebirge dau e rt zudem  jede 
R egenera tion  ung le ich  länger als in den T ie fla g en , in v ie le n  F ä llen  (v.a . 
au f K a lkge s te in ) fü h r t  die Z e rs tö rung  der P flanzendecke  zu flä ch ig e m  
Bodenabtrag und zu r V erkars tung .
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Die E rholung als ein G rundbedürfn is  des Menschen, die aus gesund­
h e itlic h e n  Gründen e rfo rd e r lic h  is t, hob R e g ie run g sd ire k to r D r. H e in rich  
LO C H N E R  vom Bayerischen S taa tsm in is te riu m  fü r  Landesen tw ick lung  
und U m w e ltfra g e n  in seinem V o rtra g  "R e ch t au f E rholung wo sind die 
G renzen?" h e rvo r, der sich v.a. m it M ö g lich ke iten  der Planung und L en ­
kung des E rholungsverkehrs be faß te . Er be leg te  m it e in d rü ck lich e n  Zah­
len, daß der K om plex von F re iz e it  und Erholung heu tzu tage  ein Massen­
problem  geworden sei. So h ie lte n  sich beispielsw eise im  gesam ten A lp en ­
raum  w ährend der Hochsaison zu sä tz lich  zu den 7 M io . E inhe im ischen 
noch 10 M io . Gäste und 2 M io. K u rzu rla u b e r au f.

Im m er m ehr habe der wachsende F re iz e itto u r is m u s  die Tendenz, seine 
eigene E x is tenzgrund lage , die N a tu r, anzug re ifen , zu b e e in trä ch tig e n  und 
zu ze rs tö ren . Deshalb sei es heute dringend e r fo rd e r lic h , Maßnahmen zur 
Beeinflussung und Lenkung des E rholungsverkehrs zu tre f fe n .  H ie rbe i 
kom m e vor a llem  der Schaffung a lte rn a tiv e r  F re iz e it -  und Erholungsge­
b ie te  große Bedeutung zu. D ies umfasse auch in n ers täd tische  F re iräu m e  
sowie le ic h t e rre ich b a re  N aherho lungsgeb ie te . Seien diese G eb ie te  genü­
gend a t t r a k t iv  und werde fü r  sie entsprechend gew orben, könnten sie 
durchaus w e rtv o lle re  B ere iche en tlas ten  he lfen .

D ie E rz iehung und B ildung der Erholungsuchenden sei, so der R e fe re n t, 
eine w e ite re  w irksam e Maßnahme, den E rho lungsverkehr in seine r ic h t i ­
gen Bahnen zu lenken. H ie r fü r  kämen Schulen, E in rich tun g en  der E r­
w achsenenbildung, s ta a tlic h e  Behörden sowie Verbände und V ereine g le i­
cherm aßen in B e tra c h t. D arüber hinaus lie fe re  das Bayer. N a tu rs c h u tz ­
gesetz den N a turschu tzbehörden  auch die re c h tlic h e  Handhabe, das Be­
tre tu n g s re c h t in w e rtv o lle n  G ebieten durch R ech tsverordnung oder E in ­
zelanordnung e inzuschränken.

A ls le tz te r  R e fe re n t w ies D r. K laus T H IE LE  von der N a tio n a lp a rk ­
ve rw a ltu ng  in G ra fenau auf die P roblem e h in , die sich durch den Be­
sucheranstu rm  auf den N a tio n a lp a rk  "B aye rischer W ald" ergeben. Waren 
es 1970 nur 200 000 N a tu rfre u n d e , is t deren A nzah l in zehn Jahren auf 
1,5 M io . B esucher/Jahr angewachsen. Der N a tio n a lp a rk  hat sich d a m it zu 
einem  W ir ts c h a fts fa k to r  von hoher Bedeutung e n tw ic k e lt,  was nach den 
W orten  des R e fe ren ten  n ich t z u le tz t auf den hohen B ekannthe itsg rad  des 
Parks dank in te n s ive r Werbung zu rückzu führen  is t. N a tio na lp a rks  sind ja 
la u t D e fin it io n  keine re inen N a tu rre se rva te , sondern sind auch "de r Be­
vö lkerung  zu B ildungs- und Erholungszw ecken zu ersch ließen, sow e it es 
der S chutzzw eck e r la u b t"  (A r t .  8 BayN atSchG ).

P roblem e bere ite n  dadurch insbesondere die B ese itigung der A b fa llm e n ­
gen, die durch die V ie lzah l der Besucher ve ru rsach ten  T rittsch ä d e n  an 
m arkan ten  S te llen  w ie A ussichtspunkten  und B e rgg ip fe ln  sowie die zu­
nehmende Zahl der Q u e rfe ld e in -S ch ito u ris te n , die im  F rü h ja h r einen 
S tö r fa k to r  der A uerhahnbalz da rs te llen . L a u t e ine r U m frage  sam m eln im 
Jahr rd . 70 000 Leu te  Beeren und P ilze  und tre te n  so, neben der Beunru­
higung, in N ahrungskonkurrenz zu zah lre ichen  W ild tie re n .

D ie Tagung endete m it dem F a z it, daß es u n v e rz ic h tb a r is t, den oh­
nehin geringen R est n a tü rlic h e r und natu rnaher B io tope  ganz oder zu m in ­
dest in T e ilbe re ichen  vom E rholungsverkehr fre iz u h a lte n , wenn anders 
der S chutzzw eck der G eb ie te  n ich t zu e rre ichen  is t. Dazu müsse die E in ­
s ich t der B evö lkerung durch In fo rm a tio n  g e fö rd e rt w erden. Denn nur so 
w ird  der B ürger notw endige  Entscheidungen, w ie Sperrungen und E in ­
schränkungen des B e tre tungsrech tes , m itv e ra n tw o r tl ic h  tragen , auch
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wenn die Maßnahmen a u f den e rs ten  B lic k  unpopulär w irk e n . Unsere N a­
tu rre s e rv a te  sind E igen tum  der A llg e m e in h e it und d ü rfe n  deshalb n ic h t 
e inse itigen  Interessen und A k t iv itä te n  g e o p fe rt w erden, deren Ausübung 
ke inen A u fe n th a lt  in ökolog isch  n ic h t be lastbaren  G eb ie ten  vo rausse tz t. 
Es w äre  fa ta l,  so die e in h e llig e  M einung der W issenscha ftle r, wenn sich 
der E rho lungsverkehr die G rundlage der E rholung, n äm lich  die N a tu r, 
se lbst ze rs tö ren  w ürde.

D r. H e rb e rt PREISS
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